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So gesehen So sieht es    Jürgen Tomicek   

Schwarz-Rote Koalition   

Nun ist Führung    
gefragt    
Von Birgit Marschall, Büro Berlin

Zwei Monate nach dem Amtsantritt der Merz-Regierung ist 
die Stimmung zwischen Union und SPD bereits deutlich 

eingetrübt. Die Koalitionspartner schieben sich gegenseitig 
die Verantwortung für die Entscheidung zu, die Stromsteuer 
nicht auch für Verbraucher zu senken. Dabei hatte man sie 
gemeinsam getroffen. Der öffentliche Aufschrei danach war 
zu erwarten. Warum die Koalition darauf nicht besser vorbe-
reitet war, bleibt ihr Geheimnis. 

Die Stimmung in der Koalition muss schnell wieder besser 
werden. Dazu braucht es Moderationskunst und Führung von 
CDU-Kanzler Friedrich Merz und SPD-Vizekanzler Lars Kling-
beil. Andernfalls könnte sich der Eindruck verfestigen, dass 
diese Koalition die gleichen Fehler macht wie ihre Ampel-Vor-
gängerin. An öffentlichem Streit haben die Wähler kein Inte-
resse. Anders als die Ampel verfügt diese Regierung über aus-
reichende Finanzmittel. Es müsste ihr also leichter fallen, ge-
meinsame Lösungen zu finden. 

Die Union will zu Recht das Bürgergeld reformieren, und 
die SPD hat sich zu behutsamen Reformen bereit erklärt. Sie 
weiß, dass sie in der Vergangenheit zu wenig auf diejenigen 
geschaut hat, die die Leistung bezahlen. Und Merz weiß, dass 
die vollmundigen Ankündigungen der Union im Wahlkampf, 
beim Bürgergeld ließen sich hohe zweistellige Milliardenbe-
träge einsparen, überzogen waren. Mehr Realismus täte auch 
der Union bei diesem Thema gut.

Beim Rentenpaket sind die Probleme schwerwiegender. 
Hier bleibt der Koalitionsvertrag deutlich hinter dem zurück, 
was an Reformen nötig wäre. Einfach nur das Rentenniveau 
weiter zu stabilisieren und die Mütterrenten anzuheben, wird 
den Enkel-Generationen nicht gerecht. So droht die Rente 
zum größten Haushaltsrisiko zu werden, denn der Zuschuss-
bedarf dürfte deutlich ansteigen.   

@ Die Autorin erreichen Sie unter forum@infoautor.de    

Zum Krieg in der Ukraine 
schreibt in Rom  

Die Wahrnehmung der Bedeu-
tung dieses Konflikts ist unter 
den europäischen Bürgern 
sehr unterschiedlich, wie eine 
kürzlich von der Denkfabrik 
ECFR durchgeführte Umfrage 
gezeigt hat. In der Union gibt 
es Länder, die sich bereits auf 
eine russische Aggression vor-
bereiten, beispielsweise durch 
den Austritt aus dem Ottawa-
Übereinkommen über das 
Verbot von Landminen und 
Länder, die die Dinge aus der 
Ferne betrachten. Diese Unter-
schiede sind verständlich. 
Sich auf die Seite der Ukraine 
zu stellen, diesem Konflikt ne-
ben dem Gemetzel im Gaza-
streifen und den Spannungen 
im Nahen Osten die Bedeu-
tung beizumessen, die er ver-
dient, ist der beste Weg, um zu 
zeigen, dass Europa zählt und 
ein Bollwerk der Freiheit ist. 
Zum ersten Mal seit ihrer 
Gründung muss sich die EU 

mit einer doppelten Feindse-
ligkeit auseinandersetzen, 
nicht nur mit Putins Revan-
chismus, sondern auch mit 
Trumps wettbewerbsorien-
tierter Zurückhaltung. Des-
halb wird der Krieg in der Uk-
raine über das Schicksal von 
uns Europäern entscheiden. 

Zum gleichen Thema meint 
in Amsterdam 

Während Russland den Krieg 
gegen die Ukraine zu Lande 
und in der Luft intensiviert, 
täuscht es zugleich Interesse 
an Donald Trumps Friedens-
initiative vor. Russlands For-
derungen bleiben jedoch die-
selben wie seine ursprüngli-
chen Kriegsziele. Das zeigt, 
dass der phantomhafte Frie-
densprozess Putin auf dem 
Schlachtfeld nützt, anstatt den 
Frieden näherzubringen: 
Russland kann seine Angriffe 
verstärken, während die ame-
rikanische Unterstützung für 
die Ukraine versiegt.

Kommentare anderer Zeitungen

Abkühlung Zeichnung: Jürgen Tomicek

„Wir müssen schnell handeln“
Interview  Ex-Ministerin Annegret Kramp-Karrenbauer (CDU) zur Wehrpflicht

Von Anna Mertens

Und Birgit Wilke

Die Verteidigung Deutschlands 
ist das Thema dieser Tage. Wie 
bewerten Sie das als ehemali-
ge Ressortchefin?
Kramp-Karrenbauer: In meiner 
Zeit als Ministerin war spür-
bar, dass sich Dinge ändern. 
Dennoch war in dem Moment 
für viele nicht vorstellbar, dass 
wir je wieder einen Krieg wie 
den in der Ukraine erleben. Es 
ist unglaublich, dass wir heute 
über das Fünf-Prozent-Ziel 
sprechen. Schon das Zwei-Pro-
zent-Ziel an Verteidigungsaus-
gaben war damals nicht er-
folgreich durchsetzbar.

Wie sehen Sie die geplante 
Wiedereinführung der Wehr-
pflicht?
Kramp-Karrenbauer: Ich bin 
seit Langem für eine allgemei-
ne Dienstpflicht für Männer 
und Frauen. Jetzt geht es aber 
viel konkreter um die Sicher-

Deutschlands mit Israel?
Kramp-Karrenbauer: Ich tue 
mich persönlich sehr schwer, 
Israel Ratschläge zu geben, 
erst recht militärische. Für 
mich hat Bundeskanzler Fried-
rich Merz mit Blick auf den 
Gazastreifen die richtigen 
Worte gefunden. Er hat im 
Wissen der historischen Ver-
antwortung als Freund hinter-
fragt, was das Ziel Israels im 
Gazastreifen ist.

Sie sagen, Merz hat mit Blick 
auf den Gazastreifen die richti-
gen Worte gefunden. Aber ka-
men sie rechtzeitig, wenn man 
auf die Not der Menschen dort 
sieht? 
Kramp-Karrenbauer: Es gibt 
kein Land, für das die Grat-
wanderung aus Solidarität 
und Staatsräson und zugleich 
kritischer Auseinanderset-
zung mit israelischer Regie-
rungspolitik so schwierig ist 
wie für Deutschland. Und 
Merz’ Worte sind wahrgenom-
men worden, auch von Israel.

heit Deutschlands. Da ist die 
Wiedereinführung der Wehr-
pflicht ohne nötige Grundge-
setzänderung sicher der ein-
fachste Weg. Aber auch diese 
muss vorbereitet werden. Zu-
nächst soll es ein Freiwilligen-
Modell geben. Hier wäre ich 
dafür, nicht nur Männer, son-
dern auch Frauen einzubezie-
hen und die Wirksamkeit zeit-
nah und ehrlich zu überprü-
fen.

Nach welchem Zeitraum sollte 
die Freiwilligkeit des Dienstes 

auf den Prüfstand kommen?
Kramp-Karrenbauer: Alle Si-
cherheitsexperten sagen, wir 
haben keine Jahre. Wir müs-
sen schnell handeln und 
Strukturen wieder aufbauen. 
Falls es eine Wiedereinfüh-
rung der Wehrpflicht gibt, 
müssen wir diese auch klug 
mit der Reserve verknüpfen.

Nicht nur der Ukraine-Krieg, 
auch der eskalierende Nahost-
Konflikt bewegt die deutsche 
Gesellschaft sehr. Wie erleben 
Sie den aktuellen Umgang 

EX-Verteidigungsministerin 

Annegret Kramp-Karren-
bauer  (62, CDU) war Minis-

terpräsidentin des Saarlan-

des, CDU-Parteivorsitzende 

und Bundesministerin. Jetzt 

leitet sie unter anderem die 

Kommission „Welt im Um-

bruch – Deutschland und 

der Globale Süden“.
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Zitat des Tages

Zunächst einmal 
müssen wir die 

Geiseln befreien. Natür-
lich müssen wir auch 
das Gaza-Problem lösen 
und die Hamas besie-
gen, aber ich glaube, 
dass wir beide Aufga-
ben bewältigen.
Benjamin Netanjahu,
Israels Ministerpräsident,

zum Krieg gegen den Terror
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Von Alexander Will

Es kommt nicht häufig vor, 
dass in Deutschland ein 

echter politischer Roman ge-
schrieben wird. Der hier ist 
einer. Christoph Heins „Nar-
renschiff“ erzählt die Ge-
schichte privilegierter Eliten 
in der DDR von der Staats-
gründung bis zum Mauerfall. 
Aber das Buch ist mehr als ein 
historischer Roman, obwohl 
die Figuren nach realen Perso-
nen geformt sind und histori-
sche Ereignisse Ecksteine der 
Handlung sind. 

Es geht aber im Kern um 
politisches Handeln und poli-
tische Haltungen, wie sie in al-
len Zeiten zu finden sind: Op-

heute etwa in der umbenann-
ten SED, der Linkspartei, fin-
den. 

Opportunismus aber ist 
das Leitmotiv dieses Buches: 
Anpassung an ein System, 
Nutzen, den man daraus zieht, 
und die hartnäckige Verweige-
rung, als falsch Erkanntes 
beim Namen zu nennen, prak-
tische Schlussfolgerungen zu 
ziehen und sich aus Verstri-
ckungen zu befreien. Ein Par-
teibonze beschreibt das in 
einem Dialog in knappen Wor-
ten: „Meinen Lebensstandard 
möchte ich nicht aufgeben, 
dafür bin ich einfach zu alt. – 
Und deswegen bleibst du in 
dieser Parteimühle? – Ehrlich 
gesagt: Ja.“ Das sind Dialoge, 

die auch heute ähnlich statt-
finden könnten. Deutlich 
wird, wohin solch grenzenlo-
ser Opportunismus führt: Zu 
duckmäuserischem Mitläufer-
tum,  inkompetenten Ent-
scheidungen und schließlich 
Ruin eines ganzen Staates. 

Das Buch liest sich gran-
dios, es ist ein echter „page 
turner“. Am Ende stellt sich 
die Frage, ob inzwischen die 
Zeit eines Narrenschiffes 2.0 
angebrochen ist – mit anderer 
Besatzung, die aber die Laster 
ihrer Vorgänger nahtlos über-
nommen hat. 

Christoph Hein:  Das Narrenschiff. 

Suhrkamp, 2025, 751 Seiten, 28 

Euro. 

Vom Opportunismus politischer Eliten
Rezension  Christophs Heins Roman „Narrenschiff“ ist überzeitlich gültig 

portunismus, Privilegien für 
politische Eliten, Terror, In-
kompetenz und Willkür. 

Da ist eine der Hauptfigu-
ren ein ehemaliger Nazi, der in 
der sozialistischen DDR Kar-
riere macht, bevor auch er 
nach politischem „Fehlverhal-
ten“ kaltgestellt wird. Das ist 

zum einen Erinnerung, dass in 
der angeblich so antifaschisti-
schen DDR viele Altnazis in 
der SED Karriere gemacht ha-
ben. Zum anderen weist die 
Gestalt auf die Kontinuität to-
talitären und kollektivisti-
schen Denkens hin, wie wir es 

Das politische
Buch


